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| Wichtige Frühjahrsarbeiten 
auf Wieſen und Weiden 


Von Dr. Hermann Böhme, 


Der Wert unſerer Grünlandflächen wird durch eine jorgfäl- 
tige Pflege ſehr geſteigert; denn die Höhe des Ertrages wie die 
Art und Beſchaffenheit des Pflanzenbeſtandes werden außer 
durch das Klima und die Bodenbeſchaffenheit in erſter Linie 
Kurh Düngung, Pflege und Bewäſſerung beeinflußt. Dieſen 
Faktoren iſt deshalb ganz beſondere Beachtung zu ſchenken, 
und es muß ſchon den Frühjahrsarbeiten auf unſeren Wieſer 
und Weiden größte Sorgfalt gewidmet werden. 5 

Die Vorbedingung ſowohl für zweckmäßig anzulegende als 
auch für zu verbeſſernde Grünlandflächen iſt die Regelung der 
Waſſerfrage. Es ift in erſter Linie darauf zu achten, daß der 
Waſſerſtand ſich in der für die Pflanzen günſtigen Höhe befindet; 
denn dann haben wir die Gewißheit, daß wir unſere Wieſen und 
Weiden mit den im Waſſer gelöſten und durch dieſes zugeführten 
Nährſtoffen verſorgen; d. h. fie zu düngen; wir ſchützen ferner 
unſere Grünlandflächen vor zu ſtarker Abkühlung, feuchten fle 
an, bringen Moos und Sauergräſer, da wir ihnen die Exiſtenz⸗ 
bedingungen nehmen, zum Verſchwinden und vermögen Mäuſe, 
Maulwilrfe, Ameiſen und andere Tiere zu vertreiben und zu 
vertilgen. Wir müſſen ferner davon Überzeugt ſein, daß unſere 
Bewäſſerungswaſſer reich an Pflanzennährſtoffen find. Das bloße 
Ausſehen des Waſſers an und für ſich zeigt nicht ſeinen Nähr⸗ 
ſtoffgehalt an, da nicht immer trübes Waſſer reich an Nähr⸗ 
ſtoffen iſt und zuweilen auch klares Waſſer Reichtum daran auf⸗ 
weiſen kann. Vielmehr zeigen die an den Ufern und im Waſſer 


wie auf den Wieſen und Weiden ſelbſt vorkommenden Pflanzen 
den Wert des Waſſers auf und in den Wleſen und Welden an; 
gutes Waſſer zeigen an: Waſſerlinſe, Waſſerhahnenfuß, gemeines 


Pfeilkraut, PMaſſerlieſch. Beobachten wir alle die Pflanzen an 
Und auf unſeren Grünlandflächen, dann wiſſen wir, daß wir mit 
dem Glücke eines guten Bodenwaſſers geſegnet ſind, und wir 
brauchen alſo der Regelung der Höhe des Waſſerſtandes im 
Frühjahr keine Rechnung zu tragen. Dagegen müſſen dauernd 
naſſe und zu naſſe Stellen auf Wieſen und Weiden durch Enk⸗ 
wäſſerung den richtigen, für die Entwicklung der Gräſer und 
Kräuter am beſten geeigneten Feuchtigkeitszuſtand erhalten; 
denn ſtauendes Waſſer verſäuert den Boden, weil es den an den 
Boden abgegebenen Sauerſtoff nicht raſch genug wieder aus der 
Luft erſetzen kann. Deshalb muß dem Räumen der Gräben im 
Frühjahr größte Aufmerkſamkeit gewidmet werden, damit das 
Frühjahrswaſſer ungehindert ſchnell abfließen kann. Aus dieſem 
Grunde müßte dieſe Arbeit ſchon im Herbſt ausgeführt ſein, da 
bei vielen Wirtſchaften ſich nötig macht, die Wleſenflüchen im 
Herbſt dem Vieh zum Abweiden frei zu geben; jo iſt natürlich, 
daß die Gräben vom Vieh zugetreten werden, und der Waſſer⸗ 
abfluß iſt unmöglich. Es iſt dann bei der Fülle der Herbſtarbel⸗ 
ten nicht immer möglich, auch noch die Grabenräumung auszu⸗ 
führen. Sie muß dann ſofort, wenn es irgend die Umſtände und 
Witterungsverhältniſſe erlauben, im Frühjahr vorgenommen 
werden. Ebenſo wichtig iſt das Nachſehen und Ausbeſſern der 
Wirtſchaftsbrücken und der Durchläſſe, damit die Frühjahrsarbel⸗ 
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ten wie auch Abfuhr von Heu und Grummet ohne Störung vor 


ſich gehen können. Ebenſo müſſen die Zäune ausgebeſſert werden. 
Weitere wichtige Pflegemaßnahmen im Frühjahr beſtehen in 


dem Eggen und Walzen der Wieſen und Weiden. Das Egge 


wird meiſt in der Zeit ausgeführt, zu der man des ſchlechten Wet⸗ 
ters wegen an andere Arbeiten noch nicht gehen kann. Die 
Pflanzennarbe wird durch das Eggen gründlich aufgeriſſen, wo⸗ 


durch die Gräſer zu ſtärkerer Beſtockung wie zur Bildung neuer a 


Triebe angeregt werden. Namentlich wird das Moos heraus⸗ 

geriſſen und vertilgt, das ſich im Spätherbſt auf Wieſen und 

Weiden eingefunden hat. Dadurch erlangt die Luft erleichterten 

Zutritt in den Boden; dieſer zerießt ſich ſchneller, und die Nähr⸗ 

ſtoffe werden reichlicher aufgeſchloſſen. Auch werden die Maul⸗ 

f a wie die vorjährigen Dunghaufen zerteilt, was ſo⸗ 
in t a 


gge, als auch mit der Nadreifenichlenpe geſchehen 


äußerſt leichte Verſchleppung der Seuche. Der Ausbruch dert 


ausgezeichneten Bodenb 


kann. Von großem Schaden iſt das Eggen, wenn nach dieſer 
Arbeit in der Nacht Kahlfröſte einſetzen; denn durch das Eggen 
werden die Wurzeln vieler Gräſer nicht nur bloßgelegt, ſondern 
auch zerriſſen. Deshalb dürfen aufgefrorene Wieſen und ſolche 
mit lockeren Böden und lockerer Grasnarbe nicht geeggt werden. 
Hier muß als äußerſt wichtige pflegliche Maßnahme das Walzen 
genannt werden, denn da beſonders die ſtark humoſen und moo⸗ 
rigen Wieſen im Winter auffrieren, wodurch die Grasnarbe den 
feſten Zuſammenhang mit den unteren Bodenſchichten verliert 


und nur ein Teil der Pflanzen beim Beginn des Wachstums 


Feuchtigkeit und Nährſtoffe aufzunehmen imſtande iſt (ſolche 


Wieſen und Welden zeigen im Frühjahr lange Zeit hindurch 


eine graue und nicht die lebhafte Frühlings⸗Grünfärbung) fe 
wird die nachteilige Wirkung des Auffrierens ſehr eingeſchränkt, 
wenn man ſolche Wieſen im Frühjahr rechtzeitig, d. h. vor dem 
Wachstumsbeginn der Gräſer und Kräuter, mit ſchwerer Walze 
walzt. Dadurch wird die Grasnarbe wieder an den Boden an⸗ 
gedrückt, und es beginnt ſofort ein freudiges Wachstum. 

Es müſſen aber nicht nur die aufgefrorenen Wieſen im 
Frühjahr gewalzt werden, ſondern auch alle neu angeſäten, und 
zwar in den erſten Jahren mehrere Male. Durch dieſe Maß⸗ 
nahme wird erreicht, daß die Antergräſer in größerer Dichte em⸗ 
porgeriſſen und von den Obergräſern nicht ſo leicht unterdrückt 
werden können. Außerdem wird der Wuchs der letzteren zurück⸗ 
gehalten. Eine weitere ſehr wichtige Frühlingsmaßnahme zur 
Pflege unſerer Wieſen und Weiden iſt das Düngen; denn wie 
wir unſeren Ackerflächen, Obſtbaumkulturen u. a. dauernd Dim 
ger zuführen als Erſatz für verbrauchte Nährſtoffe, ſo erforder: 
auch die Grünlandflächen Nahrung; denn es dürfte nur ſehe 
wenige Wieſen und Weiden geben, die auf Grund ihrer ganz 


fährt den Stallmiſt, der ſich im Winter reichlich angelammeit 


ſondern auch den Garezuſtand der Wieſen und Weiden verbeſſert 
und daneben die Wirkung der angewandten Kunſtdünger erhöht, 


am beſten im Herbſt oder Winter auf die Grünlandflächen und 


breitet ihn ſofort gleichmüßig aus. Dieſelbe Wirkung beſttzt 
die Jauche, die wegen ihres hohen Stlckſtoffgehaltes ebenfalls 


Wieſen und Weiden gebracht werden kann. EIER 
Boden einen höheren Wärmegrad aufweiſt und genügend abge⸗ 


1 iſt, damit die Samen leichter keimen und freudiger auf⸗ 
aufen. 
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Ninderkrankheiten. 
Bon W. Kranz, Llebuch. 
V. 
x Maul⸗ und Klauenſeuche. i 
Die Maul- und Klauenſeuche der Ninder iſt eine äußerſt 


anſteckende Seuche, begleitet mit Blaſenbildung im Maule 
(Maulſeuche) und an den Klauen (Klauenſeuche). Außer im 
Maule und an den Klauen beobachtet man Blaſen auch am 


Euter (meiſtens die bösartige Form). Die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt übertragbar auch auf Schafe, Ziegen, Schweine, weniger 
auf Hunde, Katzen und Geflügel, ganz vereinzelt auch auf Pferde: 
Die Verbreitung der Maul⸗ und Klauenſeuche erfolgt durch An⸗ 
ſteckung. Der Anſteckungsſtoff iſt während der Entwicklung nur 
im Blute vorhanden, mit dem Auftreten der Seuche jedoch nur 
in den Blaſen und in den mit dem Blaſeninhalt verunreinigten 
Abſonderungen. Ganz winzige Mengen des Blaſeninhaltes ge⸗ 
nügen ſchon, um die Anſteckung zu bewirken, daher auch die 
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jegeichn eſchaffenheit wie der günfligen klimt 
ſchen Lage ohne irgend welche menſchliche Anterſtügung auf die 
Dauer große und höhere Erträge zu liefern imſtande ſind. Man 


hat, und der nicht nur eine recht gute Düngewirkung ausübt, 


einen guten Wieſendünger darſtellt und auch im Winter auf 
Bezüglich der Frühlingsnachſaaten muß man warten, bis des 2 


Konten erfolgt meiſt 2-8 Tage nach erfolgter Anſteckung, 
kann aber auch 14 Tage dauern; bei künſtlicher Anſteckung er⸗ 
folgt der Ausbruch der Seuche meiſt schneller. 
Die erſten Krantheitserſcheinungen ſind leichtes Fieber, das 

jedoch meiſtens überſehen wird, geringes Speicheln und leichte 
Störungen in der Futteraufnahme, aber die Tiere ſaufen gern. 
Nach 2—3 Tagen verſchwindet das Fieber, und im Maule treten 
hanſtorn⸗ bis haſelnußgroße Blaſen auf, welche mit einer waſſer⸗ 
hellen, gelblichen, ſpater trüben Flüſſigkeit gefüllt find. Die 
Blafen platzen nach etwa 12 Stunden, die Haut löſt ſich in 
Fetzen ab, und es bleiben oberflächliche, hochrote, ſchmerzhafte. 
näſſende Wunden, welche vom Rande her verheilen. Die Tiere 
ſpeicheln ſtark. Gleichzeitig mit der Maulſeuche tritt meiſtens 
die Klauenzeuche auf. Schon vor dem Erſcheinen der Blaſen iſt 
die Haut in der Klauenerone, im Klauenſpalt und an den 
Klauen gleichmäßig gerotet, der Gang iſt gespannt und knickerig, 
die Tiere liegen viel, das Aufſtehen fallt ihnen ſchwer. Nach 
102 Tagen zeigen ſich im Klauenpalt, bejonders nach dem Ballen 
zu, biswenen auch oberhalb der Krone in der Umgebung der 
Afterklauen, verschiedene große Blasen; oft ſtellt der ganze 
Klauenſpalt ſcheinbar nur eine Blaſe dar. Die Blaſen ſind mit 
einer waſſerhellen, pater gelblichen Flüſſigkeit gefüllt und ber⸗ 
ken bald, worauf ſich dicke Schorſe bilden. Am Euter, beſonders 
uber an den Zigen, tritt Schwellung und Emplindlichteit ein, 
es bilden ſich Blaſen, welche bald berſten. Die Wunden bedecken 
ſich mit dicken Schorſen (meiſtens die bösartige Form der Maul⸗ 
und Klauenfeuche). In der Mehrzahl der Falle iſt der Verlauf 
der Maul⸗ und Klauenſeuche ein gutartiger und verlangt außer 
Sauberteit keine Behandlung. Wenn auch die Tiere ſchnell zu⸗ 
- jammenjallen, jo erholen jie ſich doch bald wieder. Man gebe am 
beſten reichlich reines Brunnenwaſſer zu ſaufen, oder ſpüle das 
Maul mit ſtart verdünnter Alaun⸗ oder Pyoktaninlöſung aus, 
die Zitzen ſind mit Bor⸗ oder Zintjalbe einzuſchmieren. Etwas 
mehr Aufmertſamteit iſt der Klauenbehandlung zu widmen. Die 
Tiere find vor allem auf reinliche und dauernd trockene Streu 
zu ſtellen und ihnen möglichſt Ruhe zu gönnen. Uebermäßig 
lang gewachſene Klauen find zu vertürzen und die Sohle glatt 
zdꝛnu ſchneiden; hierdurch wird eine übermäßige Belaſtung der 
Klauen vermieden. Aller Schmutz an und zwiſchen den Klauen 
iſt mit warmem Seifenwaſſer zu entfernen, danach desinfiziece 
man wiederholt mit ſchwachen Löſungen von Alaun oder eſſig⸗ 
faurer Tonerde, Kreolin, Lyſol, Pyoktanin oder Formalin, am 
beſten und einfachſten ſind Pinſelungen mit gereinigtem Holz⸗ 
teer. Nicht ſelten tritt bei nicht ſachgemäßer Klauenpflege eine 
Verſchwärung der Klauen ein, es iſt dann zum Meſſer zu grei⸗ 
fen und alles krankt und überflüſſige Horn zu entfernen, trotzdem 
Liommt es hiernach öfter zum Ausſchuhen. Während und nach oer 
Krankheit If ſtrenge Diät geboten, ſehr leicht zu kauendes Futter, 
am beiten. gutes Heu, verſchlagenes, ſchleimiges Geſöff. 
= Die Seuche tritt beſonders in trockenen Jahren bösartiger 
auf als in naſſen Jahren. Man vermeide in Seuchenzeiten den 
Zukauf von Vieh und halte Händler und fremde Perſonen vom 
Hofe und beſonders von den Ställen fern. Ferner verfüttere 


Um möglichſt ſchnell mit der Seuche fertig zu werden, 


einem Tuch Schleim und a von erkrankten Tieren in das 
Maul ftreicht. Die Tiere erkranken bei der künſtlichen Anſteckung 
meiſt milder. Die Klauen reinigt man vor der künſtlichen An⸗ 
ſteckung ſorgfältig und beſtreicht ſie bis zum Feſſelgelenk mit 
a: meiſtens erreicht man dadurch, daß ſich die Erkrankung 
auf das Maul beſchränkt. Ueber die Wirkung der Schutz⸗ und 
ipfung bei Maul⸗ und Klauenſeuche gehen die Meinungen 
seinande 


f Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt anzeigepflichtig; weit⸗ 
gehende polizeiliche Maßnahmen werden getroffen, wie Feſtlegen 
der Hunde, Gehöfts⸗ reſp. Ortsſperre, Verbot des Zutritts frem⸗ 
der Perſonen zum Seuchengehöft, Verbot des Abhaltens der 
Viehmärkte, 


die ungen werden am beſten gut W 
Kuhpocken. 5 


und friſchmelkenden vor, 


ich 1 Teile des Euters. 


man Magermilch und Molken aus Molkereien nur in gekochtem 


die Tiere werden meiſt nur ſehr kurze Zeit 


Straßenſperrung uſw. Die Stallungen, Stallgeräte 
und die Kleidung des Warteperſonals find gut zu ER: 


Auhpoden kommen gewöhnlich nur bei Rüben, beſonders 2 
vereinzelt werden auch 


Die Uebertragung 
chieht gewöhnlich Wr das Melken; man melke 
Kühe zuletzt. Die Urſachen der Kuhpoden 

ſteckung, häu in ak 8 die is 


Sandkörner ausſehen, vermiſcht find. 
operative Beſeitigung durch Ausſchneiden bewährt. 


Tiere zeigen ein geringes Unwohlſein, Nachlaſſen der Milch, die 
Zitzen ſchwellen an und werden empfindlich, es zeigen ſich role 
Flecke, welche ſich in 3—4 Tagen zu ſichtbaren Hautknötchen ent⸗ 
wickeln und ih in den nächſten Tagen zu Puſteln und Blatter z 
entwickeln; vom 7. bis 9. Tage find die Pocken voll ausgebildet, 
und nach 14 Tagen hat ſich ein dicker Schorf gebildet, der feſt in 
der Haut ſitzt und durch längere Zeit eine ſichtbare Narbe hin⸗ 
terläßt. Eine Behandlung iſt nicht nötig. Vorſichtiges Melken 
iſt erforderlich, damit die Schorfe nicht abgeriſſen werden. Sind 
die Zitzen entzündet oder verletzt, jo ſchmiere man fie mit Fett 
oder Glyzerin ein. Die Kuhpocken treten nur einmal auf, hier⸗ 
nach find die Tiere zeitlebens immun. Die Kuhpocken find auf 
den Menſchen übertragbar. 


E Erkrankungen der Zitzen. 

Das Aufſpringen der Zitzen kommt in der Regel bei Weide⸗ 
vieh und bei trockener Luft vor. Die Haut der Zitze wird ſprove 
und platzt auf, die Zitze ſchwillt an und ißt entzündet. Zur Be⸗ 
ſeitigung dient Einreiben mit mildem, nicht ranzigem Fett, un⸗ 
geſalzenem Schweineſchmalz, Glyzerin, Gänſeſchmalz, bei tiefen 
Riſſen Bleiweißſalbe. Das Melken muß ſehr vorſichtig geſchehen⸗ 

Blaſenausſchlag kommt in der Regel nur bei Maul⸗ und 
Klauenſeuche vor. Die Blaſen platzen auf und verſchorfen, worauf 
fie von allein abheilen. — Warzen an den Zitzen kommen ſehr 
häufig vor. Wenn fie auch ohne Bedeutung find, jo verurſachen 
fie doch beim Melken Schmerzen, und die Zitzen reißen leich 
ein. Oft verſchwinden dieſe Warzen von allein, ſonſt kann man 
ſie auch abbinden oder in der Trockenperiode mit der Schere ent⸗ 
fernen, auch mit Eſſigſäure, Sublimatlöſung oder rauchender 
Salpeterſäure wegätzen. — Verengen des Zitzenkanals. Die Ur⸗ 
ſachen der Verengung des Zitzenkanals können verſchledene ſein, 
angeborene Enge, Narben, Verdickungen der Schleimhaut, ver⸗ 
anlaßt durch Warzen, Entzündungen uſw. Man kann verſuchen, 
durch Einſchieben eines vorher mit Karbolöl beſtrichenen 2—3 
Zentimeter langen Stückes einer Darmſeite, welche dann quillt, 
den Zitzenkanal zu erweitern, das Einlegen muß aber ſtets eie 
nige Zeit vor dem Melken erfolgen und öfter wiederholt werden. 
Schneller wirkt die operative Erweiterung des Zitzenkanals oder 
die Entfernung des Hinderniſſes durch Operation, doch erfordert 
dies genaue Sachkenntnis und peinlichſte Sauberkeit, 1 
ſchwere Entzündungen die unausbleiblichen Folgen ſind a 


Nauſchbrand. 

Der Nauſchbrand iſt eine anſteckende, ſchnell verlaufende, 
durch den Rauſchbrandbazillus verurſachte Seuche. In der 
Hauptſache erkranken Rinder im Alter von 3 Monaten bis zu 4 
Jahren. Die Seuche kennzeichnet ſich durch das ſchnelle Auftre⸗ 
ten von flachen, anfangs ſchmerzhaften Anſchwellungen an den 
muskulöſen Teilen der Gliedmaßen, ſeltener am Rumpfe und 
Halje, Die Anſchwellungen breiten ſich ſehr ſchnell, bisweilen 
über den ganzen Rumpf aus, und man vernimmt beim Darüber⸗ 
ſtreichen ein kniſterndes Geräuſch (Rauſchen). Die Lymphdrüſen 
ſchwellen ſchnell an, die Haut im Zentrum der Anſchwellungen 
wird unſchmerzhaft, trocken und brandig, beim Einſchneiden ent⸗ 
leert ſich eine ſchaumige, übelriechende Flüſſigkeit. Die Tiere 
haben meiſt ſehr hohes Fieber, find ſchwach im Kreuz und liegen 
viel. Der Tod tritt innerhalb 1 bis 3 Tagen ein. Die Krank: 
heit endet faſt immer mit dem Tode, vereinzelt können ältere 
Tiere durchkommen. Jede Behandlung iſt erfolglos. Der 
Rauſchbrand iſt anzeigepflichtig. Verluſte werden auf Grund 
des Viehſeuchengeſetzes entſchädigt. a 


: Strahlenpilz. . 

Die durch den Strahlenpilz Denlaieh Geſchuülſe find 
kupatia, ſehr verſchieden, ſie zeigen ſich häufig an der Zunge, 
den Unterkiefern; der Rachenhöhle und den Kopf⸗ und Hals⸗ 
lymphdrüſen. Die Geſchwulſt erſcheint bald als eine derbere, 


bald als weichere Anſchwellung, welche in der Mitte gelbe jande 


korngroße Pilzhäufchen einſchließt. Der Strahlenpilz findet ſich 
überall, hauptſächlich an den Gerſtengrannen, trockenen Aehren 

und Gräſern, und vermehrt ſich beſonders in naſſen Jahren. 
Durch geringfügige Wunden dringt er in den Körper ein, — be⸗ 


ſonders beim Zahnwechſel — und vermehrt ſich dann dort lang⸗ 


ſam, wodurch auch die Geſchwülſte ſich nach und nach bilden. Die 
Geſchwillſte brechen nach einiger Zeit durch und entleeren eine 
ſchleimige, gelbliche Flüſſigkeit, welche mit Pilzhäufchen, die wie 
Am beſten hat ſich die 
Die Wunden 
werden mit Jodtinktur oder Jodvaſogen ausgepinſelt, oder es 
werden Tampons, welche mit Jod getränkt find, in die Wunden 
eingelegt. Oft aber iſt die operative Entfernung wegen des 
Sitzes der Geſchwulſt nicht möglich; man gibt dann täglich 610 
Gramm e ein und hat Sum: u gute Erfolge erſlelt 


Anſteckender Scheivenkatarrh. 

Der anſteckende Scheidenkatarrh der Rinder iſt eine ſehr an⸗ 
Redenne Seuche, welche indirekt recht erhebliche Verluſte verur⸗ 
ſacht. Die Uebertragung der Anſteckungsſtoffe erfolgt in der 
Regel durch Bullen, aber auch durch gegenſeitige Berührung, 
durch infizierte Streu und Stallutenſilien, häufig auch durch den 
zu Scheidenſpülungen benutzten Irrigator, Zu Beginn der Er⸗ 
Kankung zeigt ſich leichte Schwellung der Scham, Empfindlich⸗ 
zeit, Schwellung und gelbliche Färbung der Scheidenſchleimhaut, 

welche mit einem ſchleimig⸗eitrigen Belag bedeckt iſt. Nach einis 
en Tagen zeigen ſich in der Scheidenſchleimhaut, beſonders in 
der Gegend des Kitzlers ſtecknadelkopfgroße, gerötete, derbe Knöt⸗ 
chen. Im weiteren Verlauf werden ſie hellrot bis gelblich, der 
Scheidenausfluß wird glafig, eiweißartig und iſt mit Eiterflocken 
untermiſcht, oft iſt er rahmartig. Bei den Tieren beſteht Drang 
zum öfteren Arinlaſſen. Die Krankheit veranlaßt häufiges Ums 
kindern der Kühe und führt oft zur Unfruchtbarkeit, bei tra⸗ 
genden Tieren erfolgt ſehr oft Verkalben. Die erkrankten Tiere 
find. von den geſunden zu trennen, der Stallboden iſt möglichſt 
jede Woche zu desinfizieren, befonders die Jaucherinnen. Vor⸗ 
licht beim Deckenlaſſen fremder Kühe. (Bullenhaltungs⸗Ge⸗ 
Roſſenſchaften.) Die Behandlung des Scheidenkatarrhs beſteht in 
zäglichen desinfizierenden Scheidenausſpülungen mit Ballizol, 
Kreolin, Lyſol, Chinoſol uſw. Ferner empfiehlt ſich das Ein⸗ 
legen von desinfizierenden Tampons, Vaginalkugeln oder ⸗ſtäb⸗ 
chen. Sehr gut bewährt hat ſich das Biſſulin. Der Erfolg jeder 
Behandlung iſt davon abhängig, daß die angewandten Mittel an⸗ 
dauernd benutzt und gehörig an die erkrankten Stellen gebracht 
werden. Bullen find in gleicher Weile zu behandeln. 


Klauenſpalt⸗Entzündung beim Nindvieh. 


Die erſten Anzeichen einer Entzündung oder Erkrankung bes 
Klauenſpaltes beſtehen u. a. in der Schonung des erkrankten 


Fußes, im Lahmgehen, im vielen Liegen des erkrankten Tieres. 
Unterfucht man den Fuß nach einer gründlichen Reinigung 


vom Stall⸗ und Straßenſchmutz, ſo wird man finden, daß die 
Haut im Klauenſpalt gerötet und geſchwollen it, ſich erhöht warm 
oder gar ſchon heiß anfühlt und das Tier ſchon auf geringen 
5 Druck mit dem Finger Schmerzen zeigt. Die Entzündung und 


In dieſem Stadium bann das Uebel noch verhältnismäßig 
leicht und raſch zur Heilung gebracht werden, vorausgeſetzt das 
die Urſachen beſeitigt ſind und die Tiere einen vollkommen trocke⸗ 
nen Stand haben. Wird das Leiden aber vernachläſſigt und 
wirken die Urſachen weiterhin auf den angekränkelten Fuß ein, 
ſo nimmt die Schwellung zu. Der ganze Fuß um die Krone 
erſcheint dann nach und nach ſtark gufgetrieben, und die Wund⸗ 
ſtellen fangen an zu eitern. Die Möglichkeiten der Ausbreitung 
des Uebels in die em Zuſtande ſind ſehr groß. Die Eiterung kann 


in die Tiefe gehen, hier Bänder, Sehnen und Knochen angreifen. 


and Brand verursachen. Oft wird durch die Eiterung auch das 
Klauenhorn unterminiert, und die Klaue geht in Verluft. In 
ſchlampigen Wirtſchaften, wo man ſolche Sachen ſich gern ſelbſt 
überläßt, bommt es nicht ſelten vor, daß die Entzündung in 


Klauengelenk übergreift. Dieſes Stadium der Krankheit iſt 
gußerordentlich ſchmerzhaft und mit hohem Fieber ſowie gänz⸗ 
cher Appetitlosigkeit verbunden. Die Tiere liegen andauernd 
und kommen ſelbſtverſtändlich vollkommen von der Milch. Eine 
Heilung iſt ſehr langwierig, wenn nicht ſchon vorher Blutvergif⸗ 
tung oder allgemeine Abzehrung und Entkräftung zum Tode 


führen. ; > ge = \ 
Eine Verzögerung des Heilungsprozeſſes entſteht — auch 


wenn das Uebel von Anfang an in Behandlung genommen wird 
— dann, wenn die kranken Tiere andauernd mit dem erkrankten 
fuß im Schmutz Stehen müſſen. Bei kurzen Standplätzen kommt 


es vor, daß die Tiere öfters hinten abtreten; die dadurch ent⸗ 
ſtedenden Zerrungen beeinfluſſen der Heilungsverlauf ebenfalls 
ſehr ungünſtig. } 
ohne entſprechenden Schutz (Klauenſchuh, Verband) natürlich keine 


; Felder uſw. begehen 5 


es Fußes durch warmes Seifenwafler leite under: 
ründlich muß vor 1 den Klauen gereinigt werden. 


in mit einem reinen 


handeln. Es it alſo zu unterſcheiden zwiſchen der Maſt älteren 
des 152 der Maſt g 

Fett durchwachſenes Fleiſch, welches ſich beſonders für den Vere 

kauf eignet. Bei ausgewachſenen Tieren dagegen hat die Seide 


eiteriger Form auch noch auf das Feſſelkronengelenk und das 


Während der Behandlung dürfen die Tiere 
ſteinigen Wege, moraſtigen Weiden, rauh⸗ und langſtoppelige 


Die Behandlung ſelbſt wird mit einer gründlichen Reinigung 
eingeleitet. Beſonders 5 
hält. Als gu 
verabreichen, und 


einenkonpen gut nachgettocknet, 


ſo nehme man einen mit Kreſolſeifenlöſung geſättigten Watte⸗ 
Kauf; und waſche die Haut zwiſchen den Malen 15 oberhalh 
der Klaue tuchtig durch. Einen zweiten Wattebauſch, ebenfalls 
mit dieſer Löſung getränkt, ziehe man ſo in den Klauenſpalt, daß 
er bis hinauf über die Krone reicht. Iſt das geſchehen, ſo deckt 
man das Wattepolſter mit Guttapercha ab und ſtopft den 
Klauenſpalt vollends mit Werg aus. Die nun anzubringende 
Binde ſchlingt man tourenweiſe außen um den Fuß mit der 
Krone und innen durch den Klauenſpalt. Hat man keinen 
Lederſchuh, um ihn an den verbundenen Huf zu ſtecken, jo bes 
ſtreicht man den Verband dick mit Teer, um ihn undurchläſſig 
für Feuchtigkeit zu machen. War bereits früher Fieber vorhan⸗ 
den, ſo läßt es nach Anlegung eines guten Verbandes bald 
nach. Immerhin beobachte und meſſe man das Tier immer wie⸗ 
der von Zeit zu Zeit auf ſeine Temperatur. Steigt ſie, ſo muß 
der Verband wieder abgenommen, die Wunde desinfiziert und 
nötigenfalls auch geätzt werden. Sind ſchon tiefere Eiterungen 
vorhanden, ſo iſt eine Lalenbehandlung nicht mehr angebracht; 
die brandigen und abgeſtorbenen Fleiſchteile müſſen mit dem 
Meſfer entfernt werden, immerhin eine Arbeit, die nicht von 
jedermann gemacht werden kann. Hat die Eiterung auch ſchon 
das Kronen⸗Klauengelenk erfaßt, ſo hilft nach den verſchiedent⸗ 
lich gemachten Erfahrungen meiſt nur noch die of erative Ent⸗ 
fernung der Klaue. Nur bei ſehr wertvollen Tieren wird dieſes 
Verfahren angewendet; ſonſt gibt man die Tiere dem Schlächter, 
und zwar rechzeitig, d. h. ehe fie ſehr vom Fleiſch gefallen find, - 


Die Maſt der Schweine. 

Der Zweck der Maſt beſteht darin, den Tieren in möglichſt 
kurzer Zeit große Mengen von Fleiſch und Fett anzufüttern, 
Die Fleiſchbildung kann aber nicht beliebig durch das Futter 
beeinflußt werden, da ſie ſich nach beſtimmten Naturgeſetzen 
richtet. Das junge Tier iſt imſtande, Fleiſch zu bilden, und 
wenn das Futter reichlich gegeben wird, können daneben noch 
reichliche Mengen von Fett entſtehen, die im Körper als Reſerve⸗ 
ſtoff aufgeſpeichert werden. Beſchränkt iſt die Flehſchbildung das . 
gegen bei älteren Tieren; daher kann es ſich bei der Maſt ſolcher . 
Tiere in der Hauptſache nur um die Bildung von Körperfett i 


Tiere. 


leiſchfaſern Fett ab, man erhält mit 


n de Werden junge Tiere gemäſtet, 
n den 


bildung in der Hauptſache ihr Ende erreicht; das Maſtfutter 
wird vor allem zur Fettbildung verwendet. Das Fleiſch die er 
Tiere iſt kerniger und fettärmer als bei wachſenden Tieren und 
eignet ſich beſſer als Dauerware. Auch das ſich unter der Haut 
bildende Fett (Speck) zeichnet ſich durch große Haltbarkeit aus; 
en und Speck dieſer Tiere find bei Hausſchlachtungen ſehr 
eliebt. = ö 2 85 
Die zur Maſt zu verwendenden Futtermittel! müſſen ſich 
durch möglichſt großen Reichtum an Nährſtoffen ſowie durch hohe 
Verdaulichkeit dieſer Nährſtoffe auszeichnen. Futtermittel, welche 
eine überreiche Menge an Waſſer oder einen ſehr hohen Gehalt 
an Rohfaſer aufweiſen, find zur Maſt ungeeignet. Sehr brauch! 
bar für die Maſt dit Gerſtenſchrot. Auch Mais hat ſich gut ba 
währt. Da dieſe Futtermittel vielfach ſehr teuer find, wird 
es unſer Beſtreben ſein müſſen, fie durch andere, billigere 
Futtermittel zu eretzen. Das läßt ſich teilweiſe erreichen durch 
Kartoffeln. Rüben kommen infolge ihres großen Waſſergehalts 
nicht jo. ſehr in Frage; ſie eignen ſich aber ausgezeichnet als 
Futter für Zuchtſchweine. 5 i : 
Auch Spreu und Häckſel, die für die Ernährung der Zucht⸗ 
ſchweine eine große Rolle ſpielen, fallen als eigentliches Maſt⸗ 
futter fort; fie dienen höchſtens als ſogenanntes Ballaſtfutter bei! 


— 


— 


Waſſer. Von dem kalt zu verabreichenden, breiigen Futter muß 
jedesmal ſoviel gegeben werden, daß die Tiere es bis zur näch⸗ 
ſten Fütterung reſtlos aufzehren. Sind die Maſttiere durch 
Weidegang auf die Mit vorbereitet, ſo iſt der Futterverzehr 
ſehr groß. 

Als gut brauchbare Maſt⸗Rationen haben ſich folgende be⸗ 
währt: 700 bis 800 Gramm Gerſtenſchrot, 100 bis 150 Gramm 
Fiſchmehl, 100 bis 150 Gramm Trockenhefe, 20 Gramm Schlämm⸗ 
kreide und Kartoffeln bis zur Sättigung, oder: 18 Kilogramm 
Gerſtenſchrot, 100 Gramm Fiſchmehl, 100 Gramm Trockenhefe. 
20 Gramm Schlämmkreide, Kartoffeln bis zur Sättigung. 


eine längere Maſtdauer — zwei bis drei Monate und auch 
darüber —, bis fie vollſtändig ausgemäjtet find. Als Futterver⸗ 
zehr zur Erzeugung von 4 Kilogramm Fleiſch wird man ungefähr 
mit 4 bis 5 Kilogramm Kraftfutter rechnen müſſen. Füttert 
man Kartoffeln, ſo wird man ‘fe nach ihrem Stärkegehalt ſo in 
Anſatz bringen müſſen, daß man für 1 Kilogramm Kraftfutter 
4 bis 5 Kilogramm Kartoffeln rechnen muß. Ohne weiteres 
kann man jedoch das Kraftfutter nicht durch Kartoffeln erſetzen, 
ſondern muß dazu noch eine entſprechende Menge von eiweiß⸗ 
reichen Futtermitteln in Anſatz bringen. 


E. S. Landw.⸗Nat. 
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Dolina⸗Broczkow. (Wiederbelebung der Raiffeiſenkaſſe.) 
Am 19. Februar fand hier eine Gemeindeverſammlung ſtatt, bei 
der auch, da es ſich um die Wiederbelebung der Raiffeiſenkaſſe 
handelte, ein Vertreter des Verbandes zugegen war. Nach ein⸗ 
gehender Beratung wurde die Frage aufgeworfen, ob die Ge⸗ 
noſſenſchaft ihren Betrieb wieder aufnehmen ſoll, nachdem der⸗ 
ſelbe durch die während der Kriegszeit entſtandenen Geldinflatio⸗ 
nen bis zum heutigen Tage lahm gelegt war. Bei der Abſtim⸗ 
mung trat erfreulicherwelſe die Mehrheit der Anweſenden für 
den weiteren Beſtand der Kaſſe ein, und es wird nach erfolgter 
Negiſtrierung der neuen Statuten, deren Anpaſſung feinerzeit 
verſäumt wurde, auch Hier eine erfolgreiche Arbeit durch 
die Raiffeiſenkaſſe zur Entfaltung gelangen. 


Landestreu. (Wiederaufnahme der Tätigkeit der Naiffeiſen⸗ 
kaſſe.) In Erkenntnis der ſchweren wirlſchaftlichen Lage, in der 
ſich unſere deutſchen Landwirke gegenwärtig befinden, iſt auch in 
dieſer Gemeinde der Entſchluß gereift, die ſelt 1923 untätige Ge⸗ 
noſſenſchaftskaſſe aufs neue wieder ins Leben zu rufen. Zu Be⸗ 
ginn des Monates Februar wurde beim Verbande in Lemberg 
ein Geſuch eingereicht, die Kaſſe wieder in Betrieb zu ſetzen und 
in einer vom Verbande gleichfalls beſuchten Vollverſammlung 
am 18. Februar die Wlederaufnahme des Geldverkehres beſchloſ⸗ 
ſen. Achtzehn Mitglieder mit je zwanzig Zloty Geſchäftsanteil 
jind bereits beigetreten. Es wurde ein neuer Vorſtand und Auf⸗ 
ſichtsrat gewählt. Spareinlagen werden gegen Garantie der 
Wertbeſtändigteit und zehnprozentige Verzinſung zu den ange 
ſetzten Kaſſenſtunden entgegengenommen. Darlehen werden nach 
Maßgabe der vorhandenen Geldmittel gegen 12 Prozent Zinſen 
an Mitglieder ausgegeben. Der Anfang iſt gemacht, nun heißt 
es: Auf zur Arbeit! Deutihe Volksgenoſſen in Landestreu, 
tut Eure Pflicht! N 


Lipnik. (Vollverſammlung der Raiffeiſenkaſſe.) Am Sonn⸗ 
tag, den 26. Februar d. J. hielt der Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗ 
verein für Lipnit ſeine diesjährige ordentliche Vollverſammlunz 
ab, zu der 32 Mitglieder erſchienen waren. Nach kurzer Be⸗ 
grüßung der Anweſenden durch den Obmann. Herrn Johann 
Englert, wurde das Protokoll der letzten Vollverſammlung ver⸗ 
leſen und genehmigt. Hierauf erteilte der Vorſitzende dem Ver⸗ 
treter des Verbandes, Herrn Leopold Manz, das Wort, welcher 
auf die Bedeutung unſeres heimiſchen Genoſſenſchaftsweſens hin⸗ 
wies und die Anweſenden zur Mitarbeit an dieſer völkiſchen 
Sache ermahnte. Reviſions⸗ und Geſchäftsbericht wurden bei⸗ 
kdeaig aukgenommen und beſchloſſen, da das Geſchäftsjahr 1927 

= bünſtts ebſchloß, eine Dividende in der Höhe von 8 Prozent 
Auter die Mitglieder zu verteilen. Auch wurde beſchloſſen, den 
geſeßlichen Zinsfuß von 12 Prozent auf 11 Prozent zu erniedri⸗ 


gen. Der Tätigleitsbericht im allgemeinen ergab, daß die Ge⸗ 
naoſſenſchaft ſich auf dem beſten Wege befindet, wieder zur frühe⸗ 
ren Geltung und Blüte zu kommen. Zum Schluß entwickelte ſich 


über die Hebung der Spartätigkeit eine lebhafte Ausſprache an 


der ſämtliche Anweſende ſich rege beteiligten. Da für die werk⸗ 
beſtändige Erhaltung der Spareinlagen ſichere Gewähr geboten 
wird, iſt zu erhoffen, daß bei den Sparern das in früherer Zeit 
der Naiffeiſenkaſſe entgegengebrachte Vertrauen auch fetzt wieder 
einkehren wird. Mz. 
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45. Eine evang. Schulgemeinde hat von der benachbarten 
Gutsherrſchaft ein Sevitut von 7 Klafter Brennholz nach dem 
alten, niederöſterreichiſchen Maß zu erhalten. Der jetzige Förſter 
will hierfür aber nur 21 Kubikmeter nach dem metriſchen Syſtem 
ausfolgen. Wer von den geehrten Leſern kann angeben, wieviel 
Kubikmeter (nach dem jetzigen Maß) 7 Klafter (nach dem nie⸗ 
deröſterreichlſchen Maß) ausmachen? 


Antworten. 

42. Fütterung von Maſtochſen. Bei Fütterung von Maſt⸗ 
ochſen ſpielt die Kartoffel eine große Rolle, weil ſie das Stärke⸗ 
mehl zur Fettbildung am billigſten und in leicht verdaulicher 
Form liefert. Bei ausgewachſenen Ochſen kann man mit Kraft⸗ 
futterzulage, welche viel Eiweiß enthalten und teuer find, ſparen, 
z B. an Oelkuchen, Getreideſchrot; es genügt am Anfange der 
Maſt eine Zulage von Noggenkleie. Bei jüngeren Ochſen, welche 
noch wachſen, findet eine Neubildung von Fleiſch ſtatt und da 
muß man die Eiweißſtoffe im Futter erhöhen, bei ausgewach⸗ 
jenen Ochſen findet nur Fettanſatz ſtatt. — Am Anfange der Maſt 
im erſten Monat würde ich raten, bei ausgewachſenen Ochſen pro 
Kopf täglich 450—500 Kilogramm Lebendgewicht: 3 Kilogramm 
Kleeheu, 3 Kilogramm Stroh, 2 Kilogramm Spreu, 15 Kilo⸗ 
gramm Kartoffeln, 2% Kilogramm Noggenkleie. Im 2. Monat: 
3 Kilogramm Kleeheu, 2 Kilogramm Strohhäckſel oder Spreu, 
25 Kilogramm Kartoffeln, 3 Kilogramm Noggenkleie und 1 Kilo⸗ 
gramm Gerſtenſchrot; im 3. Monat: 8 Kilogramm Kleeheu, 1 
Kilogramm Heuhäckſel zum Kraftfutter, 20 bis 25 Kilogramm 


Kartoffeln, 1 Kilogramm Roggenkleie und 3 Kilogramm Ge⸗ 
treideſchrot, am beſten Gerſte, zu füttern. In dieſen 3 Monaten 


werden die Ochſen fett ſein — wenn Sie die Stalltemperatur auf 
15 Grad regulieren und den Ochſen täglich anfangs 20 Liter, 
ſpäter 10 Liter Waſſer geben und nicht vergeſſen, täglich 20—38 
Gramm Salz pro Kopf zu geben. Bei jüngeren Ochſen, welche 
noch wachſen, können Sie die Kraftfuttergabe etwas erhöhen und 
in Oelkuchenform reichen. G. Bachmann, Okopy. 


43. Kaltſtickſtoff. Der Kalkſtickſtoff wird nicht ſchaden, wenn 
Sie denselben zirka 14 Tage vor dem Anbau der Rüben ober⸗ 
flächlich mit dem Boden vermiſchen. Sollten Sie Kaliſalz ver⸗ 
wenden, ſo wäre es ebenfalls angezeigt, etliche Tage vor dem 
Anbau der Rüben auszuſtreuen. Als Phosphorſäuredünger 
wäre Superphosphat geeigneter als Thomasſchlacke — und kann 
derſelbe kurz vor oder zugleich mit dem Anbau der Rüben ver⸗ 


wendet werden. — Chiliſalpeter als Kopfdünger, wenn die Nüben 


3—1 Blättchen haben, bei trockenem Wetter ausgeſtreut, wirkt 


vorzüglich und wäre dem Kallſtickſtoff vorzuziehen. Im übrigen 
ſpielt der Kalkgehalt des Bodens für Rübenbau eine große Rolle 


und wenn dieſer Nährſtoff im Minimum iſt, ſo werden die ande⸗ 
ren nicht ausgenützt und ſo wäre auch die Volldüngung nicht 
rentabel. 5 Gustav Bachmann, Okopy. 


44. Mähen von Kleearten. Es handelt ſich Ihnen doch ger 
wiß darum, den höchſten Ertrag von der Fläche an eiweiß reichem 
Futter zu erhalten. Da die Luzerne ſchnell verholzt und dann 
ſchwerer verdaulich wird, ſo müſſen Sie dieſelbe bei Heugewin⸗ 
nung immer im Anfange der Blüte mähen, bei Grünfütterung 
vor der Blüte. Bei Klee, der nicht ſo ſchnell verholzt, werden 
Sie den größten Nutzen erzielen, wenn Sie ihn zur Heugewin⸗ 
nung vor der Vollblüte abmähen und als Grünfutter im An⸗ 
fang der Blüte. Sowohl Luzerne als Klee haben den größten 
Eiweißgehalt vor der Blüte, trozdem wird es niemandem ein⸗ 
fallen, die Luzerne oder den Klee vor der Blilte zur Heugewin⸗ 
nung zu mähen, da man doch den Maſſenertrag von der Fläche 
ins Auge faſſen muß. Sollte man Luzerne oder Klee durch ele⸗ 


jo iſt das Heu mehr für Pferdefütterung geeignet. Will man 
und Maſtvieh mäht man Luzerne Anfang und Klee vor der Voll⸗ 


ſpäter mähen. 


mentare Hinderniſſe gezwungen ſein, in der Vollblüte zu mähen. 
Heu für Kälber haben, müht man vor der Blüte, Heu für Milch⸗ 


blüte, Heu für Pferde ſoll härter fein, infolgedeſſen Toll man auch = 
= SGuſtav Bachmann, Dfopy. 


Wenn 


